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Interpretationsaufsatz mit übergreifender Teilaufgabe zu einer Pflichtlektüre

Thema:

Franz Kafka (1883 - 1924): Der Proceß

Heinrich von Kleist (1777-1811): Michael Kohlhaas

”
Ihre Frage Herr Untersuchungsrichter ob ich Zimmermaler bin – vielmehr Sie haben gar nicht gefragt,

sondern es mir auf den Kopf zugesagt – ist bezeichnend für die ganze Art des Verfahrens, das gegen

mich geführt wird. Sie können einwenden, daß es ja überhaupt kein Verfahren ist, Sie haben sehr recht,

denn es ist ja nur ein Verfahren, wenn ich es als solches anerkenne. Aber ich erkenne es also für den

Augenblick jetzt an, aus Mitleid gewissermaßen. Man kann sich nicht anders als mitleidig dazu stel-5

len, wenn man es überhaupt beachten will. Ich sage nicht, daß es ein lüderliches Verfahren ist, aber ich

möchte Ihnen diese Bezeichnung zur Selbsterkenntnis angeboten haben.“

K. unterbrach sich und sah in den Saal hinunter. Was er gesagt hatte, war scharf, schärfer als er es be-

absichtigt hatte, aber doch richtig. Es hätte Beifall hier oder dort verdient, es war jedoch alles still, man

wartete offenbar gespannt auf das Folgende, es bereitete sich vielleicht in der Stille ein Ausbruch vor,10

der allem ein Ende machen würde. Störend war es, daß sich jetzt die Tür am Saalende öffnete, die junge

Wäscherin, die ihre Arbeit wahrscheinlich beendet hatte, eintrat und trotz aller Vorsicht die sie aufwen-

dete, einige Blicke auf sich zog. Nur der Untersuchungsrichter machte K. unmittelbare Freude, denn

er schien von den Worten sofort getroffen zu werden. Er hatte bisher stehend zugehört, denn er war

von K.’s Ansprache überrascht worden, während er sich für die Gallerie aufgerichtet hatte. Jetzt in der15

Pause setzte er sich allmählich als sollte es nicht bemerkt werden. Wahrscheinlich um seine Miene zu

beruhigen nahm er wieder das Heftchen vor.

”
Es hilft nichts“, fuhr K. fort,

”
auch Ihr Heftchen Herr Untersuchungsrichter bestätigt was ich sage.“ Zu-

frieden damit, nur seine ruhigen Worte in der fremden Versammlung zu hören, wagte es K. sogar, kur-

zerhand das Heft dem Untersuchungsrichter wegzunehmen und es mit den Fingerspitzen, als scheue er20

sich davor, an einem mittleren Blatte hochzuheben, so daß beiderseits die engbeschriebenen fleckigen,

gelbrandigen Blätter hinunterhiengen.
”
Das sind die Akten des Untersuchungsrichters“, sagte er und

ließ das Heft auf den Tisch hinunterfallen.
”
Lesen Sie darin ruhig weiter Herr Untersuchungsrichter,

vor diesem Schuldbuch fürchte ich mich wahrhaftig nicht, trotzdem es mir unzugänglich ist, denn ich

kann es nur mit zwei Fingerspitzen anfassen.“ Es konnte nur ein Zeichen tiefer Demütigung sein oder25

es mußte zumindest so aufgefaßt werden, daß der Untersuchungsrichter nach dem Heftchen, wie es auf

den Tisch gefallen war, griff, es ein wenig in Ordnung zu bringen suchte und es wieder vornahm, um

darin zu lesen. Die Gesichter der Leute in der ersten Reihe waren so gespannt auf K. gerichtet, daß er

ein Weilchen lang zu ihnen hinuntersah. Es waren durchwegs ältere Männer, einige waren weißbärtig.

Waren vielleicht sie die Entscheidenden, die die ganze Versammlung beeinflussen konnten, welche auch30

durch die Demütigung des Untersuchungsrichters sich nicht aus der Regungslosigkeit bringen ließ, in

welche sie seit K.’s Rede versunken war.
”
Was mir geschehen ist“, fuhr K. fort etwas leiser als früher und

suchte immer wieder die Gesichter der ersten Reihe ab, was seiner Rede einen etwas fahrigen Ausdruck

gab,
”
was mir geschehen ist, ist ja nur ein einzelner Fall und als solcher nicht sehr wichtig, da ich es

nicht sehr schwer nehme, aber es ist das Zeichen eines Verfahrens wie es gegen viele geübt wird. Für35

diese stehe ich hier ein, nicht für mich.“

Er hatte unwillkürlich seine Stimme gehoben. Irgendwo klatschte jemand mit erhobenen Händen und

rief:
”
Bravo! Warum denn nicht? Bravo! Und wieder Bravo!“ Die in der ersten Reihe griffen hie und da

in ihre Bärte, keiner kehrte sich wegen des Ausrufs um. Auch K. maß ihm keine Bedeutung bei, war aber

doch aufgemuntert; er hielt es jetzt gar nicht mehr für nötig, daß alle Beifall klatschten, es genügte wenn40

die Allgemeinheit über die Sache nachzudenken begann und nur manchmal einer durch Überredung

gewonnen wurde.
”
Ich will nicht Rednererfolg“, sagte K. aus dieser Überlegung heraus,

”
er dürfte mir
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Baden-Württemberg | Abitur
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auch nicht erreichbar sein. Der Herr Untersuchungsrichter spricht wahrscheinlich viel besser, es gehört

ja zu seinem Beruf. Was ich will, ist nur die öffentliche Besprechung eines öffentlichen Mißstandes. [...]“

(Franz Kafka: Der Proceß, Frankfurt a. M., Fischer 2007, S. 51-53)

Arbeitsanweisungen:

- Skizzieren Sie die vorangegangene Handlung, soweit dies zum Verständnis der vorgelegten Text-

stelle nötig ist.

- Interpretieren Sie die Textstelle; beziehen Sie die sprachliche und erzählerische Gestaltung ein.

- Kafkas Der Proceß und Kleists Michael Kohlhaas: Prüfen Sie, inwieweit die Auseinandersetzung

mit der Justiz Josef K. und Michael Kohlhaas verändert.

Maßgeblich für die Beurteilung des Aufsatzes ist das Ganze der erbrachten Leistung. Dabei werden die zweite und

dritte Teilaufgabe etwa gleichwertig gewichtet.
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